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Offensive gegen die Banden hat begonnen
Ueber 1000 Feindtote in den ersten drei Angriffstagen

Von Kriegsberichter Lutz Koch
DNB . . 29 . Sept . (PK .) Die Stadt Eörz, Schlüsselpunkt

der Jsonzoschlachten des ersten Weltkrieges , deren Umgebung mit
dem Monte Santo , dem Monte Gabriele und dem Monte Marco
und dem engen, dichtbewaldeten Felsland des Jsonzo nördlich
der Stadt jedem Weltkriegskämpfer dieser Front ein Begriff von
Eisen und Blut geworden ist, steht seit Tagen wieder mitten
im Blickpunkt militärischer Aktionen. Nach dem verbrecherischen
Anschlag auf Mussolini marschierten deutsche Einheiten auch in
den Raum von Eörz ein , wo sie zunächst neben den Italienern
die Sicherung übernahmen . Als dann schlagartig am 8. Sep¬
tember der Vorhang von dem verräterischen Spiel Badoglios
weggerissen wurde , kam es zur Entwaffnung der zahlreichen
italienischen Divisionen, wobei vor Eörz die Frage eines Zu¬
sammenstoßes zwischen deutschen Truppen und den von badoglio-
hörigen Offizieren geführten Divisionen auf des Messers Schneide
stand.

Vor allem versuchte Divisionsgeneral Malaguti immer wieder
die deutschen Forderungen auf Uebergabe wichtiger militärischer
Objekte und Brücken zu sabotieren und organisierte einen stqr-
ken Widerstand in dem leicht zu verteidigenden Tal des Jsonzo
dicht vor Eörz . um den Einmarsch der deutschen Truppen in die
Stadt zu verhindern . Nur dem energischen Vorgehen der auf
Eörz angesetzten Kampfgruppen ist es zu danken, daß die Stadt
schließlich in einem Augenblick in deutsche Hand kam , wo die
kommunistischen Banden und die mit ihnen verbündeten und
untergeordneten slowenischen Aufständischen schon von einer Jn-
beWaltung der Stadt träumten . Viermal verweigerte Malaguti
die Herausgabe der Brücke dicht vor den Toren der Stadt am
Lsonzotal. Und als endlich übergeben werden sollte , ließ er das
Feuer auf die Deutschen eröffnen, um es mit einem Mißver¬
ständnis zu erklären, nur um erneut Stunden Aufschub zu er¬
langen . Diese sollten dazu dienen, die Brücke vor der Uebergabe
in die Luft gehen zu lassen . Handstreichartig mußten mit ganz
geringen Kräften die Hauptpunkte des Widerstandes am Monte
Cabotino umgangen werden, um die Stadt zu nehmen und den
von den Aufständischen besetzten Flugplatz zu stürmen. Eine
deutsche Division allein hat in diesem Abschnitt nahezu
ISO ÜÜOItaliener von zwei Armeen entwaffnet,
ohne allerdings verhindern zu können, daß Waffen aller Art den
Banden zuflossen , die selbst geschlossene italienische Verbände zur
Entwaffnung zwangen und so in den Besitz zahlreicher Waffe-
kamen . Das war für sie nicht zuletzt der Anlaß — auch eine
Folge des Verrats Badvglios an seinem Bundesgenossen — zn
versuchen . Eörz vor wenigen Tagen zu nehmen.
Bandensturm auf Gökz blutig abgewehrt" Von drei Seiten von den Banden eingeschlossen, hatte die sehr
schwäche Besatzung in Eörz Stunden höchster Bedrängnis zu be¬
stehen . Eörz, das schon einmal im Weltkrieg durch Beschuß fast
völliii cingeäschert worden war , erlebte erneut Beschießungen
«it vnd Granatwerfern , nur daß diesmal bei aller
Bedrohung das Leben fast seinen gewohnten Gang ging . Am
22. September holten die Bandenführer , nachdem Zuzug aus de«
Eegend von Laibach und Fiume herangekommen war , nach einem
wohlvorbereiteten Plan zum großen Schlag gegen Eörz aus .s
Trotz zahlenmäßiger Unterlegenheit wurde ein Angriff auf Lew
Flugplatz blutig abgeschlagen . Vom Monte San Marco her aber(
drangen zunächst mehr als 500 Aufständische in die Stadt ein unh
schnitten deütsche Sicherungen ab. Der dritte Angriff , der vom
Norden her unter dem Feuer von Granatwerfern und Geschützen
in Eang gesetzt wurde , blieb in unserem Gegenstoß liegen . Bis
Mm Abend dieses vom Kampflärm erfüllten Tages war schließ¬
lich auch der Südteil der Stadt in unserer Hand . Gezeigt hatte
stch aber in diesen wenigen Stunden , daß der - Gegner zahlen-

. Eßig weit überlegene Kräfte in den Kampf führte und stünd-
< «ch größeren Zuzug von Aufständischen erhielt.

-lm der drohenden Gefahr in diesem Raum entgegenzutreten,
Mren dann größere Kräfte der / / und auch weitere Einheiten

Heeres herangezogen worden , die sich unbemerkt in den
Raum hineinschieben konnten, um schlagartig zum Gegenstoß
auszuholen, der die weitere Zurückdrängung der Banden von

Schlüsselpunkt Eörz und die Befriedung dieses Raumes zum
A -le hatte.

Als vor drei Tagen Einheiten der Waffen - / - und des Heeres
unter dem Befehl des Eichenlaubträgers General der Waffen - //
Hauser auf einer breiten Front zum ersten Schlag gegen die
fanden ausholten , trafen sie den Gegner zunächst überraschend.
5staßensperren , gesprengte Straßenkunstbauten , Schienenspren-
st"ngen und geschickt angelegte Widerstandsnester hielten aber
als den schnellen Vormarsch auf, obwohl sich der Feind fast

nur wenn er umzingelt war , auf Nahkämpfe einlieh , son-
f,rn sich beim Herannähern unserer Kräfte auf wenige Feuer¬

te beschränkte, um dann in dem undurchdringlichen Wald-
b schmalen Tälern und Schluchten und in den Höhen

.Karstgebietes zu verschwinden.
Ein unheimlicher Kampf in der grünen Hölle des Waldes be-

2. , Aber schon am . zweiten Tage war es gelungen, einen
de or

und langsam in dem schwierigen Gebiet mit
r Ausräucherung des Gegners zu beginnen . Ueberall lagen an

d -m gefallene Banditen mit der typischen Kopfbedeckung mit
ein»

Sowjetstern. Nur wenige werden bei Nacht und Nebel
U Ausweg nach Norden aelunden baben . der ihnen einige

Stunden später endgültig verlegt war . Besonders erfreulich istdie Tatsache, daß sich auch im unmittelbaren Kampfgebiet von
Görz ehrbewußte italienische Offiziere und Mannschaften gefun¬den haben, die sich der deutschen Wehrmacht bedingungslos zum
Kampf zur Verfügung stellten. Auf Spähwagen und Spähtrupps
gingen Deutsche und Italiener zusammen in das Gefecht . Bei
Eörz schaß eine italienische Batterie in den Tagen des Angriffs
gegen den Feind . Sie war geschlossen zu uns gekommen . Aufeinem Berg Lei Görz schließlich sahen wir eine Kompanie ita¬
lienischer Infanteristen , von denen mehr als hundert Mann aus
italienischen Offizieren bestand , die sich jetzt in die Front des
Widerstandes gegen die Banden eingereiht haben.

Zahlenmäßig haben die ersten drei Angriffstage mehr als 1000
gezählte Feindtote ergeben. Das ist bei der Eigenart des Kampfes
und des Geländes eine sehr große Zahl . Arber 1500 Zivilisten,deren Herkunft aus dem betroffenen Gebiet nicht eindeutig fest¬
gestellt werden konnte , gingen in die Gefangenschaft. Auch weib¬
liche Vandenmitglieder wurden festgestellt und ehemalige ita¬
lienische Soldaten , die , den Weisungen des Generals Malaguti
folgend , zu den Banden gestoßen waren . Zahlreiche Waffen , dar¬
unter auch zwei Geschütze , ein Eisenbahnpan - erm - ^ en , leichte und
schwere MG .s wurden eingebracht.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Aus dem Führerhauptquartier . 30. Sept . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleut -s
nant Joachim Sander, Kommandeur eines Panzerregiment » ;!
Hauptmann Kurt Friedrich, Bataillonsführer in einent
Grenadierregiment : Hauptmann Hellmut Schmidt, Kom-s
panisches in einem Panzerregiment ; Hauptmann d . R . Her«'
mann Vicinius, Vataillonskommandeur in einem Erena»
bierregiment ; Leutnant d . R . Dieter Mund, Kompaniechef
in einer Panzerjägerabteilung.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
pn : Oberst Hermann Keßler, Kommandeur eines Grsnadier-
-egiments ; Major Peter Schägger, Ko mmandeur einer Pan-
«eraustlärungs - Abteilung ; Hauptmann d . R . Hans Keim¬
ling, Bataillonskommandeur in einem Erenadiervegimeichf
Oberleutnant Konrad Schmidt. Kompanieführer in einent
Grenadierregiment : Feldwebel Karl Streit, Zugführer ilt-
einem Grenadierregiment .

'

Hauptmann d . R . Hans Helmling , 1M6 als Sohn des Land¬
wirts Johann Philipp H . in Darmstadt geboren, Hai mit seinen
württembergifch - badischen Grenadieren füd»
westlich Wjasma zähe mit starker Uebermacht geführte feindlich«
Angriffe abgeschlagen. Auch bei einem zweimaligen Eindringen
der Sowjets beim linken Nachbarn hielt Hauptmann HelmlinH
niit feinen Grenadieren unerschütterlich die Stellung , bis di«
Lage wiederhergestellt war.

Gute Fortschritte der Säuberung Norditaliens,
Sechs Schiffe mit 42 000 BRT . und ein Zerstörer von U-Booten im Mittelmeer versenkt 8

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 30. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Mittelabschuitt des Kubaubrückeukopfes scheiterte

ein Angriff starker feindlicher Kräfte.
Kege» unsere Abwehrfront im Kampfgebiet von Sap » -

roshje führten die Sowjets unter rücksichtslosem Einsatz zahl¬
reicher neu zugeführter Divisionen und mit starker Schlacht-
flicgerunterstiitzung erneute Durchbrnchsangriffe . Sie wurden
überall blutig abgewiesen.

Am mittleren Dnjepr fetzte der Feind seine llebersetz-
versuche an zahlreichen Stellen fort . Ein eigener Gegenangriff
warf die Sowjets aus einem Brückenkopf, den sie sich im un¬
übersichtlichen Gelände hatten bilden können.

Im mittleren Frontabschnitt führten unser« Trup¬
pen trotz schwierigster Wetter - und Geländeverhältnisse und unter
ständiger Abwehr zum Teil heftiger feindlicher Angriffe die be¬
fohlenen Bewegungen durch.

An der süditalienischen Front folgte der Feind unse¬
ren Bewegungen im allgemeinen nur mit schwächeren Kräften.
Südlich des Vesuvs stark nachdrängende britische Panzerkräste
wurden zum Stehen gebracht.

Ln der hinter unserer Front gelegeyen Stadt Neapel sind

mr Verhinderung feindlicher Landungen v,e HaMemrrqrungen
nachhaltig zerstört worden . Schärfste Maßnahmen gegen anf-
levende kommunistische Unruhen sind ergriffen.

Die Säuberung Nordostitaliens von slowenische«
»nd kommunistischen Banden im Raum östlich Eörz macht
gute Fortschritte . Die Banditen verloren in de» letzten Tage«
über 1000 Tote und mehrere tausend Gefangene.

Britische Bomber flogen in der Nacht zum 30. September ,u
vas rheinisch - westfälische Gebiet ein und warfen wert
zerstreut Bombe« auf Wohnviertel mehrere Orte , vor allem auf
Bochum. Einig« Kirchen und Kra«kenhäufer wurden schwe,
getroffen . Die Bevölkerung hatte Verlust «. Die Zahl der abge«
fch- ssenen Flugzeuge wird zur Zeit noch festgestellt.

Unterseeboote versenkten im Kampf gegen die feindlich«,
Landungsflotte im Mittelmeer und den feindlichen Nachschub,
verkehr im Atlantik sechs Schisse mit 12 000 BRT . und eine«

'
Deutsche Seestreitkräste , Bordflak v,n Handelsschiffen und

Marineflak vernichteten in der Zeit vom 1. bis 30. September
121 Flugzeuge.

An der erfolgreichen Abwehr des gestern gemeldete « Luft«
angrr^s auf den Hafen vvn Conftanza ist rumänische Fiale
artillerie kervorraaend beteiligt gewesen.

Neuer deutscher Abwehrerfolg an der Ostfront
3m Gegenangriff feindlichen Brückenkopf am mittleren Dnjepr beseitigt

DNB Berlin , 30 . Sept . Im Kampfgebiet von Saporoshje
blieben auch am 29 . September , dem vierten Tage der tobenden
Schlacht, alle Angriffe der Bolschewisten ohne Erfolg . Die deut¬
schen Divisionen hielten den zahlreichen ohne Rücksicht auf Ver¬
luste in den Kampf geworfenen und von Artillerie und
Schlachtflugzeugen stärkstens unterstützten Infanterie - und Pan¬
zerverbänden unerschütterlich stand und schlugen die fortgesetzt
anrennenden Sturmwellen unter sehr schweren Verlusten für
den Feind ab . Vergeblich versuchten die Sowjets durch Zu¬
sammenballung ihrer Kräfte örtliche Schwerpunkte zu -bilden.
Auch diese Keile wurden zertrümmert und die Reste zurück¬
geworfen . Den weichenden Bolschewisten nachstoßend , brachten
unsere Truppen Gefangene ein und vernichteten an einer Stelle
allein 17 feindliche Panzer und viele sonstige Waffen . Die Luft¬
waffe unterstützte

' mit starken Geschwadern die Abwehrkämpfe
und zerstörte durch Bombentreffer und Bordwaffenbeschuß meh¬
rere Panzer , Geschütze und zahlreiche mit Truppen und Ma¬
terial beladene Fahrzeuge.

Zur Abwehr erneuter feindlicher Uebersetzversuche am
mittleren Dnjepr traten unsere Truppen zu Gegen¬
angriffen an . Bolschewistische Kräfte , die unter Ausnutzung un¬
übersichtlicher Uferstrecken den Fluß überquert hatten , wurden
zum Kampf gestellt . Ein Brückenkopf der Sowjets wurde be¬
seitigt . Die Bolschewisten leisteten erbitterten Widerstand und
versuchten ihrer Vernichtung durch Entlastungsangriffe im
Nachbarabschnitt zu entgehen. Unser Angriff drang aber erfolg¬
reich durch , nachdem eine zäh verteidigte Ortschaft und das an¬
schließende wichtige Höhengelände im Sturm genommen waren,
wobei von 12 ins Gefecht eingreifenden .Sowjetpanzern nord¬
amerikanischer Bauart 10 abgeschossen wurden , mußten di, Bol¬
schewisten ihre Stellungen aufgeben. Nur Reste des zerschlagenen
feindlichen Verbandes konnten stch flüchtend jenseits des Stro¬
mes in Sicherheit bringen . Weitere Gegenstöße gegen ander«
überacktztekeindliL » Kamvkaruvevn ktnd noch im Gange . Auch

Die Luftwaffe beteiligte stch an der Abwehr feindlicher Lan¬
dungstrupps und vernichtete mehrere Boote und Fähren.

Oestlich des mittleren Dnjepr versuchte der Feind -
feine Stellungen im Vorfeld vor dem Strom weiter zu ver¬
bessern , stieß dabei aber auf den Widerstand starker^ deutscher
Sicherungen . Es entwickelten sich heftige Gefechte , in denen die
Sowjets am 28. September allein in einem Abschnitt 185 Ge¬
fangene , 10 Panzer , 7 Pakgeschütze , 85 Maschinengewehre und
Sranatwerfer sowie viele sonstige Waffen,darunter 23 Panzer¬
büchsen und über 100 Maschinenpistolen verloren.

Einen besonders eindrucksvollen Erfolg errang dieser Tag»
nördlich des mittleren Dnjepr die Werferabteilung des Ritter,
kreuzträgers Hauptmann Heule, als überraschend vorbrechend«
Bolschewisten einen örtlichen Einbruch erzielt hatten . Di« gerad « '
in Marsch befindliche Abteilung machte sofort Front , ging in
Stellung und zerschlug mit rasendem Feuer aller Werfer di»
vorgeprellten sowjetischen Kampfgruppen . Dann stürmten di»
Werferabteilungen als Infanteristen vor und bereinigten die
Einbruchsstelle, in der die Sowjets zahlreiche Gefallene und
Waffen zurückließen

Im mittleren Abschnitt der Ostfront erschwerten
Regenfälle und tiefgeweichtes Gelände die befohlenen Be¬
wegungen , Der gleichzeitige Kampf gegen Sumpf und Morast
und gegen den nachdrängenden Feind stellte hohe Anforderungen
an unsere Soldaten , die sich aber an allen wichtigen Punkten
gegen die Bolschewisten durchsetzen konnten. Weiter nördlich
trieb der Feind den ganzen Tag über starke Angriffe im Raum
nordwestlich Smolensk vor . Es gelang ihm trotz Verlust von
elf Panzern in eine Ortschaft einzudringen , in der heftige
Straßenkämpfe gegen die sich verstärkenden Bolschewisten im
Gange sind . Die trotz aller Witterungs - und Eeländeschwierig»
leiten an die Schwerpunkte der Gefechte heran, - efllhrten panzer¬
brechenden Waffen unterstützten wirksam die hart ringendem
Grenadiere . Dabei zeichnete sich unter anderem erneut ein^
Sturmgeschütz-Abteilung aus . die bereits in der Zeit vom 8 . LjL
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ko . September in den stincrzc^ gen schweren Kümpfen südöstlich
Smolensk nicht weniger als 310 Sowjetpanzsr abgeschossen hatte.

Kamof - und Siur ;kamvsge
'
chwader fanden lohnende Ziele für

ihre Bomben auf de -, Zahlreichen Nachschubst! aßen im Raum
von Smolensk, auf denen motorisierte und bespannte Ko¬
lonnen des Feindes vorwärts -ukommen versuchten . Die Bom¬
bentreffer brachten den Bolschewisten äußerst schwere Verluste
an Fahrzeugen bei , deren Trümer die Straßen immer wieder
blockierten . An einer Stelle gelang es einem überraschend an¬
greifenden Kampfverband , auf einen Schlag über 30 voll¬
beladene Lastkraftwagen zu vernichten.

Ansprache Lavals vor dem Par : . . ^ ndtrat
TAB Paris , 30. Sept . Der französische Regierungschef Picccc

Laval wurde am Mittwoch im Pariser Stadthaus von dem
Pariser Stadtrat und dem Rat des Seinedepartements empfan¬
gen . Der Präsident des Pariser Stadtrats , Taittinger , wies in
seiner Begrüßungsansprache darauf hin , dag die Politik der
französischen Regierung beim französischen Volk immer größeres
Verständnis finde. Laval erklärte in einer Ansprache , daß er
immer für die Sache Frankreichs eingetreten sei. Was seine
Außenpolitik gegenüber England betreffe, so habe er niemals
aus Haß gehandelt, sondern weil England sich immer zwischen
Frankreich und Deutschland gestellt habe. Laval betonte, daß die
bolschewistische Gefahr von Frankreich ferngehalten werden müsse
und er deshalb den deutschen Sieg wünsche , weil die deutsche
Wehrmacht allein imstande sei, einen Wall gegen den Volsche-
wm "n,s zu errichten.

, Mit der Führung des Gensraibezirls We-ßruthenien beauf¬
tragt . Der Reichsminister für die besetzten Ostgebiete hat den

und Polizeiführer beim Generalkommissar in Minsk, ^ - Grup¬
penführer und Generalleutnant der Polizei von Gottberg ver¬
tretungsweise mit der Führung des Eeneralbezirks Weitz-
Nuthenien beauftragt.

Die harten Kämpfe an der Ostfront
Die Kampfleistuug einzelner oft entscheidend

DNB Berlin , 30 . Sept . Ueber die Schwere der ' Kämpfe un¬
serer Truppen an der Ostfront liegen aus allen Abschnitten so
zahlreiche Berichte vor , daß sich immer nur einige besonders
hervorstechende Beispiele herausgreifen lassen.

Die oft entscheidend wirkende vorbildliche Haltung und Ent¬
schlußkraft des einzelnen zeigte sich während der schweren Ab¬
wehrkämpfe südöstlich - EomeI, wo die deutsche Hauptkampflinie
im Abschnitt einer mainsränkischen Panzerdivision durch dichten
Wald verlief . Die Sowjets griffen hier unter starker Eranat-
werferunterstützung mit massierten Kräften an . An einer beson¬
ders gefährdeten Stelle erschien plötzlich der Kommandeur des
zur Abwehr eingesetzten Regiments mit seinem Adjutanten.
Die Situation blitzschnell übersehend, raffte er die zunächst lie¬
genden Grenadiere zusammen und riß sie zum Gegenstoß nach
vorn . Im Kampf Mann gegen Mann warfen sich unsere Sol¬
daten dem Feind mit Bajonett , Gewehrkolben und Handgrana¬
ten entgegen, besetzten ihre alte Hauptkampflinie und zerschlu¬
gen damit den auf einen Durchbruch zielenden feindlichen An¬
griff . — Ein Beispiel höchster Tapferkeit und Einsatzbereitschaft
gab der Unteroffizier eines oberdonauer Grenadier¬
regiments, der als Führer eines Gefechtsvorvostens auf
einer Höhe gegen eine von Sowjets stark besetzte Ortschaft
sicherte . Im Morgengrauen unternahmen die Bolschewisten einen
Angriff gegen diese Höhe , der durch die kleine Kampfgruppe
jedoch zurückgewiesen werden konnte. Nach einem wirkungsvollen
Feuerüberfall stieß der Unteroffizier mit seiner Gruppe dem
überraschten Gegner entschlossen nach und vernichtete den größ¬
ten Teil des Ziehenden Feindes.

Feldzug gegen den Optimismus
England und USA . enttäuscht über die Lage in Italien und im Osten

DNB Genf, 30. Sept . In London und Washington steht man
sich jetzt genötigt , den Optimismus , den die Agitation künstlich
genährt hatte , einzudämmen, nachdem man erklärt hat daß
sowohl an der Ostfront wie in Italien die Dinge einen anderen
Lauf nahmen , als mack es sich erträumt hatte . Das Oberkom-
mandon der USA . - Wehrmacht hat einen regelrechten Feld¬
zug gegen den Optimismus in den USA . gestartet , indem es,
wie der Neuyorker Berichterstatter des „Daily Expreß" meldet,
L00 Personen , Vertreter der öffentlichen Meinung zu einer ge¬
heimen Sitzung in Washington einlud, um sie auf die Schwere
der kommenden Kämpfe und Verluste vorzubcreiten.

Der stellvertretende USA .-Generalftabschef, Generalleutnant
Mac Narney, verwies darauf , daß in Sizilien die besten
Armeen der Vereinigten Staaten und Englands fünf Wochen
gebraucht hätten , um etwa dreieinhalb deutsche und zwölf ita¬
lienische Divisionen, die nur zweifelhaften Kampfwert hatten,
zurückzudrängen. Deutschland sei, so betonte Mac Narney , fähig,
jedem Angriff auf seine europäischen Verteidigungslinien eine
zehnmal so große Macht entgegenzufetzen, als sie auf Sizilien
vorhanden war.

Auch die englische Presse ist bemüht , den Optimismus
abzubauen . So wendet sich z. V . Cyrill Falls in der Wochenzeit¬
schrift „Jllustrated London News " gegen Gerüchte und weist
darauf hin. daß die Deutschen in Norditalien über große Streit¬
kräfte verfügte», de . en arar . e man nichr genau kenne . Es wäre
daher Lberopiimiftisch , anzanehmen . als könnten die Anglo-
Amerikaner sofort entscheidende Schläge auf dem europäischen
Kriegsschauplatz führen . Enalüche Blätter warnen weiter vor

. übertriebenen Hoffnungen bezüglich der Kämpfe im Osten . Die
englischen Berichte von der Ostfront lassen ein deutlich -? Gefühl
der Unsicherheit erkennen. So fragen sich namhafte Militärkor¬
respondenten, was wohl hinter den deutschen Operationen im
Osten stkcken könne . Eie lassen ihre Leser nicht darüber im Un¬

klaren , daß die Sowjets nichts haben erreichen können , denn der
deutsche Rückzug sei planmäßig gewesen , und gegen ihren Willen
hätten sich die Deutschen nichts entreißen lassen . Cyrill Falls
sieht im Gegensatz zu dem Schaumschläger Church ' ll auch das
U -Boot -Problem noch längst nicht als gelöst an und befürchtet,
daß die Tonnagefrage wieder schwierig werden könne , wenn es
den Deutschen gelinge, eine neue erfolgreiche U -Boot - OU-näve
zu starten . Schließlich warnt Cyrill Falls davor , zu viel von
den Terrorangriffen gegen Deutschland zu erhoffen. Diese An¬
griffe, meint er . seien den Deutschen wohl lästig, doch könne
man nichts entscheidendes mit ihnen erreichen. Die . Sundan
Times " macht darauf aufmerksam, daß der Krieg nach wie vor
weit von den deutschen Grenzen entfernt tobe, und ist de -' An¬
sicht , daß die Zeit für eine Masseninvasion des europäisch - '̂ Kon¬
tinents in diesem Jahr offensichtlich vorbei sei.

Staatssekretär Körner 5V Jahre alt
DNB Berlin , 30. Sept . Staatssekretär Körner im preußi¬

schen Staatsministerium begeht am 2 . Oktober seinen SO. Ge¬
burtstag . Unter den Männern , die dem Reichsmarfchall bei der
Durchführung des Vierjahresplanes und der Erledigung wirt-
schaftspolitischer Aufträge seit langem zur Seite stehen , nimmt
Staatssekretär Kömer eine besondere Stellung ein . Einen be¬
deutenden Wirkungskreis fand Staatssekretär Körner seit 1936
in der verantwortlichen Mitarbeit am Vierjahresplan . An dem
Aufbau der deutschen Kriegswirtschaft und an der Entfaltung
der deutschen Wirtschaftskraft hat er wesentlichen Anteil ge¬
habt . Er wurde an die vom Reichsmarschall als .den Beauf¬
tragten für den Vierjahresplan geschaffene „zentrale Planung ",
den Ausschuß für die Zwecke der obersten kriegswirtschaftlichen
Lenkung berufen . Staatssekretär Körner ist Ehrenträger der
NSDAP . U -Obergruppenführer und Mitglied des Großdnü-
scheu Reichstages.

Als die Sowjets südwestlich Smolensk um mapienen
Kräften zu einem Angriff antraten , feuerte ein pommerscher
Oberfeldwebel mit den Männern seines Jnfanteriezuges aus
nächster Entfernung so kaltblütig und wirksam in die feind¬
lichen Kräfte , daß der Vorsturm der Bolschewisten zum Stehen
gebracht wurde . Dadurch konnte die Erweiterung eines von den
Sowjets gebildeten Brückenkopfes und damit das von ihnen
beabsichtigte Aufrollen der deutschen Stellungen verhindert
werden.

In einem anderen Abschnitt beobachtete ein Feldwebel , daß
die Sowjets mit sieben Panzern und starken Jnfanteriekräften
seine Nachbarkompanie angreifen wollten . Aus eioenem Ent-
schluß ging er mit einem MG . und einigen Grenadieren
einem entlastenden Gegenstoß vor . Es gelang ihm . die feind¬
lichen Panzer und Infanteristen zu trennen und auf diese Weise
den Angriff des Feindes zu vereiteln.

Im Rahmen der Absetzbewegungen nordwestlich Demidow
kam es am ' 24. September zu schweren Gefechten mit den Bol¬
schewisten .Während der Nacht hatte die feindliche Infanterie
nach heftigem Eraimtwerfer - und Salvengeschützfeuer versucht,
die deutschen Linien zu durchbrechen . Die dem Ansturm aus - ,
weichenden Grenadiere stellten sich bald danach zu einem Geaen-
stoß bereit . Zur Zurückgewinnung von zwei für den we -teren
Ablauf der Kampfhandlungen wichtigen Dörfern wurden außer¬
dem sächsische Grenadiere in Stärke eines Bataillons voroe-
zogen , die bei starken Regenfällen nach einem Tag - und s? "cht-
marsch auf völlig verschlammten und aufgeweich ^ n Wegen an
die Einbruchstclle herawkameu. In schwungvollem Angriff wur¬
den den Sowjets die beiden Dörfer w -eder entrissen und ihnen,
bei - nur sehr geringen eigenen Ausfällen , sehr schwere Verluste
zugefügt. Am 28. September schlugen im gleichen Raum zwei
deutsche Jägerbataillone starke feindliche Angriffe in harten
und erbitterten Kämpfen um die Eefechtsstände mit schweren
Waffen erfolgreich ab . Auch am 26 . September setzte der Feind
seine Durchbruchsversuche fort , wurde aber trotz laufender star-
ker Schlachtfliegerunterstützung überall unter schweren blutigen
Verlusten abgewiesen. Hierbei schossen Panzergrenadiere bei
einem von siebzehn Panzern vorgetragenen Angriff allein neun
bolschewistische Kampfwagen ab und schlugen die begleitende
sowjetische Infanterie in Regimentsstärke zurück.

Westlich Welish griff der Feind am 24. September wieder¬
holt mit Panzerunterstützung die deutschen Linien an . Bei dem
Vorstoß in eine Ortschaft verloren die Bolschewisten , die selbst
nach Einbruch der Dunkelheit den Kampf nicht aittoabsn . alle
aiH ihren Panzern aufgesessenen Infanteristen . Die Panzer,
von denen einer im Nahkämpf durch einiae Grenadiere vernich¬
tet werden konnte, drehten daraufhin ab . Auch am 23 . September
hielten die starken feindlichen Vorstöße, die von zahlreichen
Panzerkampfwagen unterstützt waren , in unverminderter Hef¬
tigkeit an . Sie wurden aber durch das in diesem Bereich hievende
Panzerkorps abgewiesen. Ein durchgesickerter bolschewist -scher
Verband in Stärke eines Bataillons wurde völlig num-rieben.
An den Abwehrerfolgen hatte unsere Artillerie durch ihr aus-
gezeichnet liegendes Sperr - und Vernichtungsfeuer besonderen
Anteil.

Anerkennung der neuen Mussolini-Regierung durch Burma.
Wie aus Rangun berichtet wird , hat die burmesische Regierung
beschlossen, die neue faschistisch-republikanische Negierung Ita¬
liens unter der Führung Mussolinis anzuerkennen.

Zum Eeneralarbeitsfllhrer befördert . Der Führer hat mit
Wirkung vom 1 . Oktober 1943 den Oberstarbeitsführer Heinrich
Hinkel zum Eeneralarbeitsfllhrer befördert

Fernsehstelle in Paris errichtet. In Paris wurde am Mitt¬
woch eine Fernsehstelle vom Generaldirektor der Schönen Künste
eingeweiht . Die Sendungen der Fernsehstation Paris werden
von nun an regelmäßige Programme enthalten.

. .Gewöhnliche Mittel reichen nicht zu . . ."
Ludwig von der Marwitz kämpfte für Deutschland.

Von F . O . H. Schulz.
Zu den großen Patrioten deutscher Nation , die im all¬

gemeinen wenig bekannt sind, gehört der Landsmann Heinrichs
von Kleist, der 1777 geborene Gardeoffizier und Gutsbesitzer
Ludwig von der Marwitz , ein glühender Bewunderer Friedrichs
des Großen und ebenso begeisterter Gefolgsmann Schillers.
Er reifte auf der von Scharnhorst geleiteten Militärakademie
gemeinsam mit Clausewitz zu der besten Erkenntnis aller
Zeiten heran : daß nämlich die Entfesselung der nationalen
Leidenschaft die einzige Gewähr für den Bestand und die
Fortdauer des deutschen Volkes ist . Ludwig von der Marwitz
war der erste deutsche Politiker , der klar erkannte , wie die sich
im Zuge der französischen Revolution ausbreitende Juden¬
emanzipation zur „Mobilisierung des Grundeigentums "

, zur
Auflösung aller festen Werte und damit zur liberalen Gleich¬
gültigkeit gegen Volk und Staat führte . Darum wurde er der
offene Feind des die Judenemanzipation fördernden Staats¬
kanzlers Hardenberg , der sich an dem ehrlichen Patrioten
dadurch rächte, daß er ihn 1811 als Staatsgefangenen auf die
Festung Spandau schickte.
. Allerdings hatte Ludwig von der Marwitz , umgeben von
französischen Spionen , offen zu sagen gewagt : „Wie oft hat
nicht ein einziger geworfener Feuerfunken schon gezündet.
Ich werfe ihn !" Aber Männer , die solche Feuerfunken warfen,
waren in einer Zeit notwendig , in der Bonaparte feinen
Namen und seine Macht auf den Spitzen der Bajonette durch
ganz Europa trug . Ludwig von der Marwitz wußte , daß man
den von allen Seiten bedrängten Staat „nur durch außer¬
ordentliche Mittel " retten könnte. Und so schrieb er im
Februar 1806 , also in einer Zeit , in der viele in Deutschland
bereits hoffnungslos den Kopf hängen ließen : „Gewöhnliche
Mittel reichen nicht zu ! Den Kopf vor die Füße dem General,
der von Ohnmacht des Heeres nur ein Wort fallen lassen kann!
Feuerbrände an die Spitze gestellt, denen Ehre und Ruhm,
nicht Bequemlichkeit das höchste Gebot ist ! Unumschränkte
Macht gegeben, nirgends Fesseln . . . wer weicht, vor der
Front exekutiert ! Dann werden Talente erwachen , und die
Energie der Verzweiflung wird dem entarteten Staat die
vorige -Kraft wiedergebeu !"

Ludwig von der Marwitz wollte das Volk in feiner Seele
gepackt und den Siaat wirklich geführt wissen, und darum
schrieb er : „Tie Reiche entstehen und bestehen nicht durch ihre
Länge und Breite noch durch ihre Grenzen , sondern durch den
Geist des Volkes und die Kraft der Regierung .

" Vater-
ländischer Geist und kraftvolle Regierung sind die Garanten

der stegretchen Behauptung . Wehe dem Volke, dein es daran
mangelt!

Das erbärmliche Schicksal , an dem Deutschland in seiner
Gesamtheit wie in seinen einzelnen Ländern damals litt , hatte
nicht zuletzt feinen Grund in dem Partikularismus . Das
Jammerbild eines solchen undeutfchen Zustandes faßte Ludwig
von der Marwitz im August 1806 in diesen Sätzen zusammen:
„Vorzüglich , seit Bonapartes Macht anttng , fürchterlich zu
werden , suchte ein jeder nicht nur seinen preußischen , Hannove¬
ranischen , österreichischen, bayerischen , sondern sogar feinen
würitembergischen , nasfauischen , heffen-darmstädtischen und
schwarzburg -rudolstädtischen Vorteil . . . Jetzt hörte man
allenthalben , zum Beispiel in Mecklenburg -Strelitz , klagen:
Mein Gott , auch wir müssen darunter leiden !' — -Wir sind
ja ein neutrales Land !' — .Was geht uns der Krieg zwischen
Preußen und Frankreich an ? ' . . . O Deutschland , sind das die
Enkel Barbarossas ?"

An allen Ecken standen die Nörgler und Besserwisser , die
Schlechtwettermacher und düsteren Propheten , die einen
Frieden mit Bonaparie verlangten . Ihnen diente von der
Marwitz mit diesen Ausführungen : „Es fragen so viele : Was
der König letzt mn solle ? Es bleibe ihm nichts übrig , als
Frieden zu machen : Ich frage dagegen : .Was soll ihm der
Frieden helfen ? Was kann er für einen Zweck beim Frieden
haben ? ' Dieser Krieg war kein Krieg , der zu vermeiden war,
sondern ein notwendiges erschreckliches Ucbel . Es hing nicht
Von uns ab , ihn zu führen oder zu unterlassen , wir wurden
hineingerissen . Wäre ein Ausweg gewesen , unser Kabinett
hätte ihn gewählt . Ebenso ist es mit dem Frieden . Ich frage
noch einmal : .Was für einen Zweck soll dieser Frieden haben?
Ruhe ? ' — Als ob Bonaparte ie einen , mit dem er Frieden
geschlossen , in Ruhe gelassen hätte ! . . . Wo nur der Feldherr
sich findet , da finden sich auch Soldaten , und wenn man in
der letzten Verzweiflung siegen will , so siegt man . . . Es wäre
unnütz , den Befehlshaber zu bezeichnen, der diese Expedition
dirigieren muß . Es ist nur nötig zu bemerken , daß ein Mann
dazu gehört , der , sich über gelernte und gewohnte Formen
kühn hinwegsetzend und Kleinigkeiten anderen überlassend,
mit dem Adlerblick des Genies nur den Hauptzweck des Unter¬
nehmens nie aus den Augen verliert . .

'
. und aus jedem , der

zu feinen Fahnen tritt , einen Soldaten zu machen weiß .
"

Ludwig von der Marwitz war von dem , was wir seit
Lagarde die Individualität der Nation nennen , bereits tief
durchdrungen . Er sagte, „daß die Nation aus denjenigen
Individuen nur besteht, die die Idee des Vaterlandes zu
denken vermögen und einer Begeisterung für dasselbe fähig
sind" . Die Masse derjenigen ständig zu vermehren , die das
Vaterland erleben und darin die Krast finden , ihm ihr Dasein
zu opfern, . war der heißeste Wunsch des edlen Mannes . Seinen

Meen ließ er als deutscher Held die ' TSI folgen . In der
Schlacht bei Jena kämpfte er als Adjutant des Fürsten Hohen¬
lohe bis zum bitteren Ende . Von Königsberg und Memel aus
warb er für die sofortige Errichtung von Freikorps und für
die Sammlung eines neuen preußischen Heeres in der Mark,
das dem mit den Russen beschäftigten Bonaparte den Rückzug
rach Frankreich abfchneiden sollte. Im Frühjahr 1813 war

er nach des Königs Aufruf „An mein Volk" einer der ersten
auf dem Plane . Er organisierte die kurmärkische Landwehr
und führte sie am 23 . August bei Hagelberg zum Siege gegen
den von Magdeburg gegen Berlin vorrückenoen französischen
General Girard . Im Feldzuge 1815 nahm er als Reiter¬
führer der Blücherschen Armee an den Schlachten bei Ligny,
Wavre und Namur teil und erhielt schließlich den Pour le
merite mit Eichenlaub.

Als schönsten Gewinn der Freiheitskriege aber trug
Ludwig von der Marwitz den Glauben an das deutsche Volk
davon . Liberalismus und Reaktion wies er als Feind der
völkischen Entfaltung zurück . Äis zu seinem Lebensende be¬
glückte ihn die im Kampfe gewonnene Erkenntnis : „Unzerstör¬
bar hat Wurzel gefaßt die Idee eines gemeinsamen deutschen
Vaterlandes . Wer sich dieser Idee bemächtigen wird , der wird
herrschen in Deutschland , denn er wird der lichte Punkt sein,
nach dem alle sich hinwenden werden in trüben Zeiten !"

Er fällt die Treppe hinunter.
In der Abenddämmerung gibt es ein ungeheures Ge¬

polter im Haufe , dann herrscht ein paar Sekunden Stille , und
dann erschallt Martins Wehgeschrei. Die Mutter stürzt aus
der Küche heraus , Cornelia aus ihrem Schlaszimmer , Gesine
taucht aus dem Keller auf . und selbst der Vater läßt seine
Dichtkunst im Stich , eilt herbei und dreht das Licht an . Es
stellt sich heraus , daß Martin kopfüber die Treppe hinunter
gefallen ist, die ganze Treppe von oben bis unten , sogar um
die Biegung herum . Zum Glück scheint er aber außer einer
Beule am Kopf und einer Hautabschürfung am Schienbein
keinen Schaden davongetragen zu haben . Und nachdem die
Mutter , auf der untersten Treppenstufe sitzend , ihn eine Zeit¬
lang auf ihrem Schoß gewiegt und seine Tränen mit ihrer
Wange weggewischt hat , kann er schon wieder Rede und Ant¬
wort lteben . . . .. .

„Wie hast du das denn gemacht?" fragt Cornelia , „daß
du da runtergebollert bist?"

„Ja , Cornelia , ja , ich wollte doch oben anner Trepve das
Licht anknipsen , un da dachte ich , die Treppe käme noch nich»
un da bin ich ein Stück inner Luft gegangen , un da fiel ich
mit einem Male runter .

"
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Der Anschlag gegen die Währung
Erinnerung an Judas Spiel auf dem «uropäischrn Gedmarkt

NSK Die Habgier und Gewinnsucht der Juden weiß wieder
und immer wieder nicht nur den politischen Frieden der Völker
'>u stören, sie untergraben auch, wen» es ihr Vorteil erheischt,
den der Volkswirtschaft unbedingt notwendigen Währungs¬
frieden.
/ Der 27 . bis 29. September sind auf diesem Gebiete Krisen¬
lage , die die Welt zu keiner Zeit vergessen sollte . Sie sind Ge-
d-nktage für die enthüllte Judendiktatur auf dem Geldmärkte.
Mr eine Diktatur , die es inr Jahre 1931 an der Zeit hielt , die
Mske des Wirtschaftspslegers abzulegen und die gierige Fratze

Geldverdieners zu zeigen, als sie daranging , in England,
Schweden , Norwegen und anderen Ländern des Pfundblocks aus
reinen Spekulationsdriinden eine Abwertung der Währung um
rnnd 4b v . H . zu veranlassen . Damals blieben zwar die so-
riMNttten Goldblockländer wie Frankreich, Schweiz und Holland
f m einem solchen Währungssturz noch unberührt , aber die An-
,' Me des die Vörsenfinanz beherrschenden internationalen
Judentums , insbesondere auf den französischen Franken , wurden
lech auch schon in jener Zeit vorbereitet und endeten mit dem
Zusammenbruch österreichischer , Schweizer und holländischer Ban-
üii sowie dem Finanzkrach des österreichischen Staates . Es folgte
im Jahre 1931 die Dollarabwertung , und dann stürzte sich der
Jude auf Frankreich.
^ Hier lag der Fall etwas schwieriger , da Frankreich kein Aus¬
fuhr - und Handelsland ist , ihm also nicht handclstechnisch , son-
tum finanztechnisch beizukc rmen war . Man fand die Voraus-
Mng oder schaffte sie vic »ehr in Streiks und nicht zu decken -/
den Fehlbeträgen des öffentlichen Haushalts . Die Großkampf-
nge begannen am 26. Sep i mber.
, Der französische Minister ; , üstdent hatte gerade hoch und heilig
vor dem Parlament erklärt , dag eine Abwertung unter gar kei¬
nen Umständen vorgenommen werde . . . Am nächsten,Tage war
der französische Franken von 9,168 Mk . auf 0,116 Mk . —- um
W v . H . abgewertet . Es begann eine ungeheure Börsenhausse
als Flucht in die Eeldsachwerte. Sie brachte denjenigen , die von
der Abwertung und ihrem Zeitpunkt rechtzeitig unterrichtet
waren , nämlich den Börsenjuden . ungeheure Gewinne.

Das war ihnen aber noch nicht genug. Die französische Ab¬
wertung hatte die ganze Weltüärse beunruhigt . Es mutzte ' schnellgehandelt werden . Der 27. September 1936, ein Schabbes, ge¬nügte dem Judentum , seine Engagements an der Pariser Börseglattzustellen und die Gewinne zu realisieren sowie per Kabelneue Engagements an anderen internationalen Börsen einzu¬gehen. Dann kam der Sonntag , der 28 . September . Dicke Schlag¬zeilen in den namhaftesten Weltzeitungen erklärten , datz das,was in Frankreich geschah, sich anderwärts nicht wiederholenwürde , insbesondere käme für die Schweiz und für Holland eine
Abwertung nicht in Frage.

Wer an einer solchen Mitteilung Interesse hatte , durch die der
Oeffentlichkeit glauben gemacht wurde, es sei nun Ruhe ein-
gctreten und Geld- und Papisrwertverluste seien nicht zu be¬
fürchten, das erfuhr man am Morgen des daraufffolgenden Mon¬
tags , dem 29. September , als sich hcrausstcllte, datz auch in der
Schweiz und in Holland die Abwertungsseuche ausgebrochen war.Wer hatte in der Nacht Niesensummcn verdient ? Wem waren
verantwortliche Kreise und ein großer Teil der Weltpresse ge¬fügig gewesen ? Dem internationalen Judentum , das auch hierw >der wie fünf Jahre vorher in England und den nordischenLi ndern einen grotzangelegten Beutezug durchgeführt hatte . Dennm l Frankreich, der Schweiz und Holland waren auch Griechen¬land , die Türkei und Lettland in die Abwertung gestürzt.

Hätte Deutschland noch unter der Systemregierung gestanden,wäre es ebenfalls ein wehrloses Opfer des jüdischen Abwertungs¬diktats geworden. Deutschland aber , unter der Führung AdolfHitlers , hatte längst seine fest auf der deutschen Arbeit fun¬dierte Markwährung und konnte sich dieses traurige Schauspieleines von Juda geführten Finanzhelotentums mit großer Ruhe,wenn auch nicht teilnahmslos , ansehen.
Die Zeiten haben sich gewandelt . Aus dem europäischen Finanz-inarkte ist der Jude längst nicht mehr ausschlaggebend. Aber eben

La . nm verlohnt es sich , gerade heute der schwarzen Abwertungs-
,tage der beiden Sevtember von iggg ^ gedenken.

R . Sk.

Unfreiwillige Geständnisse
Der britische Ernährungsminister über die Lebens-

mittettage
DNV Stockholm , 30. Sept . Der englische Ernährungsministek

Lord Woolton benutzte ein Interview mit einem Sonderkorre¬
spondenten der „Daily Mail " dazu, um dem englischen Volk
klarzumachen, weshalb die harte Lebensmittelrationicrung in
England notwendig sei und nicht mit einer E Höhung der Ra¬
tionen gerechnet werden könne . Die scharfen Zutcilungsbestlm-
Mngen begründete Woolton einmal mit dem Mangel an .wich¬
tigen Lebensmitteln und zweitens mit dem Ausfall von Schiffs¬
raum , mit dem Verpflegungszuschüsse aus lleberseo heran-
ge

'
.racht werden könnten.
Woolton stellte dann eine Betrachtung über die Ernährungs-

laze der Welt im ganzen an . Er will die Lebensmittelknapp»
Heck danül erklären , daß heute mehr verzehrt werde, als man
produziere. Die Welt , so sagte dieser Vertreter der englischen
Mutokmtcnkaste , esse bei weitem mehr als früher , und das sei
verständlich , wenn man bedenke , datz sowohl in England als
auch in den USA . in Friedenszeiten viele Menschen gar nicht
so viel verzehrten , wie ihr Körper eigentlich brauchte, und
Ml deshalb , weil sie einfach nicht das Geld hatten , sich satti» rssen. Heute aber , da es überall an Arbeitskräften fehle und
jeder einen gutbezahlten Posten bekleide , verfüge auch jeder
über die notwendigen Mittel , sich alle Lebensmittel zu kaufen,
deren er habhaft werden könne . Der Ernährungsminister nannte
es ein „Kuriosum "

, daß das unterernährte Drittel der Bevöl¬
kerung Englands , Americas , Australiens sich heute ernährungs-
Aazig wesentlich besser stelle als in normalen Zeiten.

Woolton hat nach den Gründen der Ernührungskrise gesucht
und hat dabei, ohne es zu wollen, neue Beweise für die
Kriegs s ch u l d , ocr englischen Pluiokratie geliefert . Er be-

Das JastLcaaeeat
0 fsusn - unct ülsdssromsn von Wsiisr lkainsr

. Eichlicker. E>röbeniell bei München
21 . Fortsetzung.

Unwillkürlich blicken beide noch einmal zu dem Un¬
glücksberg hinüber. Das schwache Abendrot ist ver¬
loschen und schon trifft der erste Schimmer der anfleuch-tmden Mondscheibe den Gipfel, und hüllt ihn in seltsames
grünlichgelbes Leuchten.

Es geht schon auf 8 Uhr, und der Ändert ist immer
noch nicht da. Der Baron flucht und ist entschlossen,
die Hüttentür mit Gewalt aufzusprengen.

, »Steht dort nicht ein Mann "
, ruft Edith plötzlich und

reigt auf einen kleinen Hügel nahe der Hütte . Im
klaren Mondlicht heben sich ziemlich deutlich die Konturen
einer Gestalt vom schwarzen Hintergrund ab.

»Das ist nicht der Ander! , der ist bedeutend kleiner,aber vielleicht we .ß er etwas von ihm "
, sagt der Baron

Md schaut prüfeno hinüber.
. »Bitte gedulden Sie sich einige Minuten , ich bin gleich

wieder hier .
"

Edith aber springt aus und geht mit. Es ist ihr bei¬
nah unheimlich , allein hier zu bleiben. Mit raschen«Mitten erreichen sie die Gestalt auf dem Hügel.

,,J bin dom Strenglbanern in der Forstau"
, erwidert

°er Unbekannte auf die Frage des Barons. „Ter Ander!M mich ersucht, heut Nacht hier das Vieh zu hüten, weiln dringend nach Greith hinunter muß ."
--ter Baron sieht überrascht auf. „Was hat er druntenA tun ? War ein Bote vom Schloß da ? "
Der funge Mensch zuckt di,e Achseln : „Das weiß i net .

"
»Kennen Sie mich nicht ? " fragt der Baron.
-ter kräftige Bursche , der bisher mit beinah abge-w^ dtem Gesicht gesprochen hat , wendet scheu den Kopf.
» BWIst , wohl ,

'
sö san der Schloßherr von Greith ."

»So ist es"
, antwortet der Baron. „Hat der Ander!

den Schlüssel zur Hütte da gelassen ?"
» Tas weiß i ' ne.t . "
--Wo wollen Sie denn schlafen ? "

, "Natürli beim Viech. " Und fügt mürrisch hinzu, an
, I . Wand des Viehunterstandes hänge ein Schlüssel , viel¬
leicht sei es gar der zur Hütte.
, /-Dann holen Sie ihn und bringen Sie für alle FälleMich eine Axt oder irgend ein anderes brauchbares Werk-

langl , was oer Miyrer in uv ' : ' n mu o » vas oenvcye -"tnc
lm 3 . September 1939 betont hat , dc»tz die en >- " ft' e ,F

' W
laste, weil sie unfähig und nicht gewillt war . das Vast
rühren und ihm ein menschenwürdioes LebSii zu sichekü. >f
Krieg ap.zrttelte . Der FiA -; st-st^ Hmaw faxendes fe ^ s
ist jene jüdisch -piuiöccatifche und demokratische Kerreillchick r
in allen Völkern der Welt nur geborlame Sklave" sehen l.
die unser Reich haßt , weil sie in ihm Vorbilder einer so - -r
Arbeit erblickt , von der sie fürchtet, datz sie ansteckend an -' n
Ihrem eigenen Lande wirken könnte.

" Genau das bestätigtWoolton in seinem Interview . ^
Weniger Lebensmittel aus 1»-- »maland

DNV Genf, 30. Sept . „Erwartet nick: große Leb -nsmi ^ el-
jewdungen aus USA . Die Lie ' - rnna - n werden wahrschei ^ ch
Itark beschnitten"

, erklärte „Daily Hera^ " rüstige der in n
Tagen aus den USA . und Kanada nach England rnrücka ' e
Unterstaatssekre '-är im britischen E " - ä ' ' '» --"Ministerium La¬
bane der englischen Oeffentlichkeit, Die Vü '' un » "betrsotze ^ er
USA . und das Militär b-enLti-L-en rnniel Arbeitskräfte , " st
daß die Lebensmlttelindustr ' e im alt - n Sil w- itcrarbei . m
könne . Auch die Zivilbevölkerung der USA , empfände bereits
stärk d -e Lebensmittelverknapvung.

Die A " s'eit der in Washington weilenden ständigen britischen
>n - m ' ^ -Kkammission werde sch-ostrster und schwieriger.

Det President des DRK . in Genf. Der Präsiden Zut¬
schen Roten Kreuzes, Herzog von Eoburg , stattete, begleitet von
Eeneralhauptführer Hartmann , dem Prä,identen des Inter¬
nationalen Komitees oom Roten Kreuz, Prozessor M . Huben
in Genf einen Besuch ab . Der Präsident brachte erneut den
Dank zum Ausdruck sür die von alt,eiligem Vertrauen ge¬
tragenen außerordentlichen - Leistungen der internationalen
Komitees.

§ eug ÄU,iprenge » der Lü »e ,nu , ve . -eyu wer « urvu ,ungeduldig und geht mit seiner Begleiterin wieder zur !
Hütte zurück.

„Weiß der Teufel, wer diesen tlnstnn airgerichtet hat" ,sagt er ärgerlich . „ Entweder hat der Ander! meine Nach¬
richt gar nicht erhalten oder er mußte etwas Dringendes
besorgen und hat sich soviel verspätet."

Edith aber fragt zaghaft, ob es vielleicht nicht klüger
sei , auf die Partie überhaupt zu verzichten und nach Greith
zurückzukehren.

„ Was Ihnen nicht einfällt ? " erwidert er heftig . „Jetzt
kochen wir uns einen guten Tee und kalten Proviant
Hab ' ich auch genug im Rucksack. Und in der Hütte wer¬
den wir hoffentlich auch Milch , Butter und Käse vor¬
finden. Und dann wird sich das weitere schon finden.

"
Wenige Schritte noch und sie stehen wieder vor der

Hütte.
Der Schlüsse ! paßt tatsächlich , und sie betreten nun

endlich die Hütte, deren große Stube im Erdgeschoß tadel¬
los aufgeräumt ist . Nebenan in der Kammer gibt es
genug Milch , Butter, Käse , Mehl und Zucker. Nur von
dem Korb mit Lebensmitteln, den der Baron heute früh
herausschickte, ist nichts zu sehen. ,

„Der Martin ist zweifellos mit den Sachen gar nicht
heraufgekommen . Entweder ist er verunglückt oder mit
dem Korb durchgegangen "

, sagt der Baron ärgerlich.Der junge Mann bringt noch einen Krug Quellwasserund stellt ihn vor die Türe , ohne die Stube zu be¬
treten . Er bleibt sogar außerhalb des Lichtscheines der
Lampe.

„Sie können jetzt schlafen gehen"
, sagt der Baron,

worauf der Bursche sogleich mit einem kaum hörbarenGute-Nacht -Gruß verschwindet.
Während Edith ' eine warme Milchspeise kocht undals Vorspeise das kalte Nachtmahl serviert, hellt sich die

Miene des Baron immer mehr auf.
„Der Hofer hat eigentlich ein unverschämtes Glück,

daß ansgerechnet er ein so reizendes und tüchtiges Mäd¬
chen wie Sie zur zweiten Gattin bekommt "

, bemerkt er
nun lächelnd.

„Ter Herr Baron sollte halt auch wieder heiraten,dann werden Sie wieder fröhlich und lustig sein"
, erwidert

sie möglichst unbefangen.
„Da haben Sie recht, aber die Einzige ans der ganzenWelt, die dafür in Betracht käme, ist leider , leider schon

vergeben .
"

Edith zuckt bei diesen Worten nnammen und heiß steigt
ihr die Röte ins Gesicht.

AUeustettz, de« 1. Oktober 1913
Verdunkelnngszeitrn im Oktober 1043

Der Besinn der Verdunkelung ist auf eine Stunde nach
Sonnenuni - gang und das Ende der Verdunkelung auf ein«
halbe Stunde vor Sonnenaufgang festgesetzt:

1 . Oktober von 20 .0? bis 0 84 Uhr
2. „ „ 20.01 , 6.86 „
3 . „ „ 19.58 „ 5 .87 „
4. „ „ 18.58 „ 550 „
5. „ » 18.54 „ 6 .01 „
6. . „ „ 18 .52 „ 6.02 „
7. „ „ 18 .50 „ 6 .03
8. „ „ 18 .48 „ 6 .05 „
0. » » 18 .46 „ 6.06 „ .

10. „ „ 18 .44 „ 6 .08 „
Monat des Herbstes : Oktober !

Zwischen September und November steht der Oktober als der-
eigentliche Herbstmonat. Der September ist noch halber Spät »;
sommer, der November, wenigstens im Lolksempjinden , wen«
auch nicht dem Kalender nach , schon halber Winter . Der Zehntic
im Jahre aber, der Oltober , ist rein , ungemischt. Der Monat dep
ke„ . .n Ernten , der Monat der herbstlichen Farben , die im
malerischen Reigen des Jahres ihre so eigenen und anziehende»
Reize haben, der Monat der Frühnebel und, wenn Petrus wohl«
will , der kühl leucytenoen, klaren Spätfonnentage.

Noch immer regen sich Millionen Hände im Einbringen vo«
Ernten . Die Kartoffeln -werden gebuddelt, die Rüben eingebracht.
2n den Weingebieten kommt die Lese in vollen Gang . An de»
Kastanienbäumrn springen die stachelbewehrten Schalen der;
Früchte . Im Nutzgarten reift das Kernobst der Aepfel und Bir¬
nen und harrt des Psiückens und Einbringens . Wenn die Büsch»
nun auch kahl werden, die Beete langsam veröden und nun di«
Laubbäume allein , in Rot und Braun, ' in Gelb und Oliv di»
Farbigkeit der Jahreszeit bestreiten, so fehlt es doch auch noch
nicht an den „letzten Blumen "

, an den wehmütigen und doch
treuen und hoffnungsvollen Nachfahren sommerlicher Blüten«
pracht : die Dahlien und Aftern. Blühen hoch ftstor noch l̂edt«
Rosen da und dort am Zweig . -

Unser zehnter MML- 7« ar ^ m
^

römische« . Kalender her acht«
und da^ ^̂ r^er^ ^ en Nayien (vqn octo acht ) . Im alt«
« Eschen Kalender , dessen f

' Namen Karl der . „Grobe^ einführt^
hieß der Oktober Windumemanoth , also Wi« dmoNät, von de»
Herbststürmen, die um diese Zeit in unseren Breiten einzusetze»
pflegen. Später wurde der Oktober auch gern Weinmond gv
nannt . Die Sonne tritt in das Zeichen des Skorpions . Die Tag«
werden nun schnell kürzer . Die Durcköchnittstemperatur liegt in
Deutschland zwischen neun und zehn Grad Wärme . ^

Der Sternenhimmel im Oktober
^ Die Tao - und Nachtgleiche ist überschritten und von jetzt an

dauert die Recht länger als der Tag . Nur knapp zwölf Stunden
steht die Sonue Anlana Oktober noch täalich am Himmel. Ende
des Monats stnd es zehn Stunden Im Osten steigen die ersten
Boten des Heramwiwn8en Winters empor. Der Widder hat schon
eine beachtliche Höhe über dem Horizont erreicht, etwas tiefer
folat der Stier , in dessen Bereich zwei rötliche Sterne auf¬
fallen ' der schwächere von beiden ist Ald -daran , der hellere ist
der Planet Mars , der ietzt immer zeitiger am Abend herauf¬kommt und dem Kipfel seiner Helliakeit zustrebt. Nur kurze
Zeit später erscheint noch ein zweiter Planet am Abendhimmel,der Saturn . Im Nordwesten findet man den Fuhrmann mit
Eapella , etwas höher die eindrucksvolle Sternkette des Perseus;das M der Cassiopeia ist schon bis in die Nähe des Zenits ge«

§ langt . Wer den Großen Bären sucht, mutz zum nördlichen Kork»
; zont blicken , man kindet ihn dort in seiner tiefsten Stellung.

Zwischen ihm und dem Kleinen Bären windet sich der Schwanzdes Drach -ns . In der Zeit um Mitternacht herum kommt dann
auch der Planet Juviter herauf und in den Morgepstunden kannman eine glänzende Versammlung aller Hellen Planeten sehen.Denn Venus geht als Morgenstern mehrere Stunden vor derSonne auf und auch Merkur ist Mitte des Monats günstig zubeobachten.

ansriqugcs Bedauern , Herr Baron ."Ter aber lacht hell aus. „Wenn auch Sie das be
dauern , dann könnte ja noch alles gut werden, denn dies -.
Einzige sind natürlich nur Sie. "

„Herr Baron !" Das Mädchen ist blaß geworden und
ihre . Stimme zittert vor Erregung . „So etwas dürfenSie nicht sagen , das kann unser schönes bisheriges Zu¬
sammenarbeiten gefährden"

, sagt sie leise und Wehmut
klingt aus ihren Worten.

„Warum"
, erwidert er ruhig . „Ich kann Ihnen doch

sagen , wie ich über Sie denke, falls Sie es nicht schon
längst selbst geahnt haben . Daß ich Sie mit meiner Wer¬
bung erst dann behelligen würde, wenn ich einige Aussicht
auf Erfolg hätte , ist ebenso selbstverständlich . Sie brau¬
chen nicht befürchten , daß ich Sie nun etwa täglich mit
Liebes - und Heiratsanträgen verfolgen werde . Sie sindja dem Hofer versprochen und dieser Entscheidung muß
ich mich fügen .

"
Edith vermag ihre Aufregung kaum zu bemeistern, sodaß er nun vörschlägt , von etwas anderem zu sprechen.Sie nickt stumm und ihm entgeht nicht , daß ihre Augenvoll Tränen sind.
Nach dem Essen erzählt der Baron die Geschichte seinerEhe.
„Bis zum fünfundzwanzigsten Lebensjahr studierte ichan einer Berliner Hochschule und lernte bei einem Festmeine nachmalige Frau kennen ,

'deren Eltern adelige Guts¬
besitzer iu Mecklenburg waren . Das kühle Wesen des blon¬
den Mädchens aus der nordischen Ebene entflammte michund ich kannte aften Warnungen einsichtiger und erfahrener
Menschen zun . Trotz nur den einen glühenden Wunsch,
sie als meine Frau heimznführcn. Ich setzte meinenWillen durch und wir heirateten . Ta ich von Papa die
Herrscha 't Greith erhielt , zogen wir nach der Hochzeitsreisehier ein.

Die Enttäuschung ließ nicht lange auf sich warten . So
reizvoll der große Gegensatz unserer Naturen vorher ge¬wesen war , so verhängnisvoll erwies er sich nun für ein
harmonisches Zusammenleben und eine wahrhaft glücklichEhe.

Auch die Kinder uermochreu nicht , die beginnendeKluft zwischen uns zu überbrücken . Es war , als sprächenwir zweierlei Sprachen . Wir waren durch Welken von-einauder getrennt und jeder ging seines Weges . Nach dem
jähen Tode meiner Frau gab es nur noch meine Arbeit
für mich . Sie mußte mir das Glück ersetzen , das ichnicht finden durfte .

"
( Fortsetzung folgt)
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Die Melodien Lehars begeisterten
Das Solistenkonzert, zu dem die NS .- Gemeinschaft „ Kraft durch

Freude " auf den Mittwochabend eingeladen hatte, fand seitens
der Einheimischen und der zur Erholung hier weilenden Urlauber
große Beachtung.

Die Melodien Franz Lehars , unproblematisch , anspruchslos,
leicht und beschwingt , in ein geschmackvoll zusammengestelltes Pro¬
gramm gefaßt und von den Künstlern sehr gut dargeboten, konn¬
ten allgemein Gefallen finden . Gewiß war der Melodienreigen
nur auf einen Komponistenabgestellt und von wenigen Solisten oor-
getragen etwas einseitig , doch die Künstler verstanden es mit Ge¬
schick , das Programm reizvoll mit Humor , Charme und Grazie
lebendig darzubieten.

Unmöglich , einzelnes aus den verschiedenen Operetten herauszu¬
heben . Es gefiel alles. Das Herz der Zuhörer eroberte sich insbe¬
sondere LeonoreStäbler mit ihrer Hellen , klangvollen Stimme
(Sopran) . Auch Lola Schorlemer, die die liebenswürdig-hei¬
teren Vertonungen Lehars mit Anmut und Siimmkultur sang,
hinterließ einen nachhaltigen Eindruck. Karl AlbrechtStreik
gefiel mit seinem kraftvollen Tenor . Insbesondere als Duettist
zeigte er ein vielseitiges Können . Die verschiedenen Duetts , nicht
nur gesanglich , sondern auch darstellend mit urkomischer Mimik
wiedergegeben , entzückten und fanden u ' geteilten Beifall . Elfi
Ehrhardt erwies sich als geschickte Begleiterin der Solisten
am Flügel . Nicht vergessen sei Johanna Setzer, die die ver¬
bindenden Worte sprach und es hervorragend verstand, mit ihrem
neckisch -fröhlichen Plauderton die volkhast bedingte schwäbische
Gemlltsschwere zu lösen und so den Boden für den Genuß heite¬
rer Melodien zu bereiten.

„ Schön ist die Welt " — Unter vielem Motto traten die Künst¬
ler an . Sicher haben sie mit ihrem frohen, lachenden Sang manche
in Sorge und Kummer gefangene Seele aufgeweckt und innerlich
befreit . Wenn dort wieder fröhlich begonnen, wo miesepeterich und
vergrämt aufgehört wurde, hat der Kouzertabend der NS .-Ge¬
mein chaft „Kraft durch Freude " seinen Sinn erfüllt. Wir wün¬
schen es jedem , der dabei war.

Aus Stuttgart kurz notiert
Mit gespannter Erwartung sieht man der Wiedereröffnung

des jetzt unter städtischer Regie stehenden Städtischen
Schauspielhauses entgegen, dessen Vorhang sich am
S. Oktober zum erstenmal in der neuen Spielzeit öffnen wird.
An die Stelle des bisher üblichen Serienspiels der Stücke wird
der wechselnde Spielplan treten , wie wir ihn an den Württ.
btaatstheatern schon immer haben . Er bringt neben dem gra¬
ziösen Singspiel und dem musikalischen Lustspiel auch klassische
Dichtungen, wobei heiteren Werken der Vorzug eingeräumt
ist. Ihr besonderes Gepräge bekommt die Spielzeit durch eine
Reihe von Ur- und Erstaufführungen zeitgenössischer Autoren.
Zunächst laufen folgende Stücke an : Am 6 . Oktober Erstauf¬
führung : „Der Parasit", Lustspiel von Friedrich Schiller ; am
7 . Oktober Uraufführung: „Onkel Vuonaparte"

, die Komödie
um einen Dorfpfarrer, von Forzano ; am 9. Oktober Erstauf¬
führung : „Schwarze Magie "

, ein Spiel aus den Sommerferien,
von Paul Helwig.

Das Friedrichsbau - Theater eröffnet unter der Di¬
rektion Neidhart -Reichert seine Variete, -Spielzeit 1943/44 am
1. Oktober mit einem Monatspragramm, in dessen Mittelpunkt
Willy Reichert mit dem überaus witzigen Vortrag „Der Lie-
Lesbote" steht.

Die Bunte Bühne Wilhelmsbau, die ohne Herbst¬
pause in das Winterhalbjahr hinüberwechselte, bringt bei vor¬
erst noch halbmonatlichem Programmwechsel auch in der ersten
Oktoberhälfte wieder eine recht erfreuliche Unterhaltungsfolge.

Im Hindenburgbau, der . großen Konzert - Gaststätte am
Hauptbahnhof , wie auch im Wilhelmsbau hat eine Einrichtung,
>ie vom Betriebsführer Hugo Ereiner eingeführt wurde , so
Me Ergebnisse erbracht , daß sie jetzt auch in gleichartigen Be¬
trieben anderer Großstädte Nachahmung findet . Es sind auf
«llen Tischen aufliegende Wunschzettel, auf denen der Gast gegen
Erstattung einer von ihm leibst festzusetzenden Spende zum
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz bzw . für das
Kriegs -Winterhilsswerk von der Kapelle das Spielen eines be¬
stimmten Stücks wünschen kann. Auf diese Weise konnte von
Februar bis Ende September 1943 ein Betrag von über 42 000
Reichsmark abgefiihrt werden wozu noch eine weitere Summe

Leistung und Vewährung des Ortsbauernführers
Wenn unser Volk um Erntedanktag wiederum der opfervollen

und pflichttreuen Arbeit seiner Bauernschaft gedenkt , die ihm
auch in der Kriegszeit den Brotkorb noch immer ausreichend ge¬
füllt und Nahrungsnot von ihm abgewehrt hat, so bietet eine
solche Stunde der Besinnung willkommenen Anlaß , sich zugleich
einmal wieder der 69 009 Männer dankbar zu erinnern, die als
Ortsbauernführer die Verantwortung dafür tragen , das; noch
in der entlegensten Bauernkate des letzten Dorfes die von der
reichsnährständischen Führung herausgegebenen Parolen befolgt
und erfüllt werden. Denn auch mit dem hingebungsvollsten Ar¬
beitswillen des einzelnen Bauern wäre das Ernährungswerk
nicht gesichert , sofern nicht ein feinverästelter Organisations¬
apparat mit einem Unterführerkorps vorhanden wäre , das in
jedem Erabenabschnitt der über vier Millionen Landwirtschafts¬
betriebe ausgedehnten Erzeugungsfront die all emeine Planung
in die Betrisbspraxis umsetzt . Die obersten Kommandostelleu
können immer nur Richtlinien und allgemeine Anweisungen
geben, diese aber an Ort und Stelle durchzuziehen und für die
Praxis auszuwerten , bleibt die wichtige Aufgabe der mit den
örtlichen Verhältnissen genau vertrauten Ortsbauernführer. Es
ist gewiß nicht zuletzt deren Verdienst , wenn sich die Ernährungs¬
lage in diesem Kriege so viel günstiger gestaltet, als es im
EAten . Weltkrieg der Fall war.

leder der über 27 Landesbauernschaften und rund 600 Kreis¬
bauernschaften verteilten 60 000 ehrenamtlichen Ortsbauer-
führer ist selber Bauer, genau wie jene, die er zu leiten
hat. Gerade diese Tatsache ist von außerordentlicher Wichtigkeit.
Besitzt doch der Bauer von Natur aus ein , tief eingewurzeltes
Mißtrauen gegen alle Menschen die ,„nur so daherreden"

, aber
das bäuerliche Leben in seiner Arbeitsschwere und Naturge-
bundenheit nicht aus eigener Erfahrunq kennen . Eine Forde¬
rung, mag sie im Einzelfall gleich einmal eine harte Zumutung
bedeuten, wirkt dann weit weniger aufreizend und verstimmend,
wenn derjenige , der sie stellt, dem gleichen Gebot unterworfen
ist . Die Kriegszeit bringt es mit sich , daß der Ortsbauernführer
den von ihm betreuten Berusskameraden sehr viel mehr als ein
Fordernder denn als ein Gebender aegenüüertritt. Er legt die
Menge der ablieferungspflichtigen Lebensmittel auf die einzel¬
nen Bauernwirtschaften um und ist verantwortlich für die Er¬
füllung des vorgeschriebenen Liefersolls , er gibt die Bezug¬
scheine für Saatgut . Handelsdünger . Maschinen und Geräte aus.

in fast genau derselben Höhe kam , die in den beiden Gaststätten
an den allgemeinen WHW . -Sammeltagen vereinahmt wurde.

Daß in den Filmtheatern die Frauen den Hut ab¬
nehmen möchten , war schon lange der Wunsch aller Männer,
die sich wegen eines solchen Hindernisses zwei Stunden lang
krummbiegen mußten , um wenigstens die halbe Kinoleinwand
sehen zu können. Dieser Wunschtraum der Männer hat nun end¬
lich — warum eigentlich nicht schon lange ? — Erfüllung ge¬
funden , denn seit kurzem werden in den Stuttgarter Lichtspiel¬
häusern bei Beginn jeder Vorstellung die Frauen ebenso höflich
wie bestimmt ausgeioroert , sich zu enthuten.

Stuttgart . (Verkehrsunfälle .) Auf der Kreuzung
Hosener und Ditzenbacher Straße in Bad Cannstatt wurde ein
Fußgänger von einem Lastkraftwagen angefahren und schwer
verletzt. — Auf der Kreuzung Ostend - und Rotenbergstraße er¬
folgte nachmittags ein Zusammenstoß zweier Lastkraftwagen,
wobei beide Fahrzeuge stark beschädigt wurden . Personen kamen
nicht zu Schaden.

Stuttgart Brennpunkt des Wohnungsbedarfs ^
Stuttgart . Der Reichswohnungskommissar hat die Srw-

Stuttgart zum „Brennpunkt des Wohnungsbedarfs " erklärt.
Dies har zur Wirkung , daß der Zuzug auswärtiger
Familien nach Stuttgart nur mit vorheriger Ge¬
nehmigung des Oberbürgermei sters erfolgen darf.
Ohne diese Zustimmung dürfen in Stuttgart auswärtige Fami¬
lien , auch wenn sie zu dem bevorrechtigten Personenkreis oder
zu den Luftkriegsbetroffenen gehören, weder Wohnungen noch
Einzelzimmer beziehen . Familien, die ohne diese Zustimmung
zuziehen , haben entsprechende Räumungsmaßnahmen zu gewär¬
tigen . Außer Stuttgart ist in Württemberg noch die Stadt
griedrichshasen zum „Brennpunkt des Wohnungs¬
bedarf" erklärt worden.

verteilt Gesungene und ausländische Hilfskräfte , errichtet Hof,
Patenschaften für verwaiste Höfe , wirkt mit bei der Aufstellung
der Anbaupläne und müht sich um ständige Ertragssteigerung.
Er kann und darf die Dinge nicht von einem einseitigen Ressort¬
standpunkt beurteilen , ist er doch nicht nur Bauer, sondern eben-
sogut Sachwalter der auf die Ernährung vom Land angewiese.
nen städtischen Verbraucherschichten. Da bringt es die Situation
manchmal mit sich , daß er sich zum Fürsprecher und Verfechter
wenig volkstümlicher Parolen machen muß. Denn es verhält
sich keineswegs immer so, daß die größtmögliche Ertragssteige,
rung, die gegenwärtig dem Bauern abverlangt werden muh, ,
übereinstimmt mit der privatwirtschaftlichen Jnteressenrichiung. ^
Viele Umstellungen, die heute vom Bauern gefordert werden,
bedeuten freiwilligen Abstieg in eine niedere Rentierungszone
oder doch zusätzliche Mehrarbeit.

Wenn somit kein Zweifel besteht , daß die Erfolge unserer
Kriegsernührungswirtschaft nicht zuletzt einer umfassenden Auf¬
klärungsarbeit verdankt werden , .erscheint es wichtig, darauf
zu verweisen, daß nachhaltige Erfolge nur einer solchen Auf.
klärung beschieden sind, die sich , fern von Schönrederei und
billiger Reklame, den Lebensgesetzen und Lebensformen des
Landes anpaßt . Der Bauer verschließt sich nicht einer wirklich
überzeugenden Werbung , doch gibt es eine Gelenkigkeit der
Zunge und eine Betriebsamkeit , die ihm auf die Nerven fällt
und auf die er höchst sauer reagiert. Er liebt es nicht , im
Largon eines Reklamechefs eines großstädtischen Warenhauses
angesprochen zu werden . Aber gerade deshalb ist der Orts«
Lauernführer am Platz , der , dem gleichen Lebenskreise ent¬
stammend, seiner Umgebung nicht mit falschen Tönen entgegen-
tritt ; dessen Amtsraum die Wohnstube ist, der seine Akten in
einer schlichten Kommode aufbewahrt, und der seine Bericht»
nach beendetem Tagewerk ohne Hilfe von Sekretärin und
Schreibmaschine mit seiner Hand zusammenstellt. Gerade di«
Besten werden nur wenig Aufhebens von ihrem Amt machen
und alle Herrenallüren peinlich vermeiden . Der Ortsbauern-
führer verwaltet, zumal in gegenwärtiger Zeit, ein schweres
nud verantwortungsvolles Amt , das erhebliche moralische und
charakterliche Qualitäten voraussetzt. So ist es nur recht und i
billig , wenn diese Männer hinter den Kulissen unserer Er- !
nährungswirtschast , die sonst ebensowenig durch Beifall ver¬
wöhnt wie auf ihn erpicht sind , am Erntedanktag einmal riih- ^
mend gedacht wird . . Dr. Ng. >

Weniger Strom durch Normalzeit ^
Am 4 . Oktober, früh um 2 Uhr, kehren wir von der Sommer¬

zeit zur Normalzeit zurück. Dadurch tritt , was den Bedarf an
Strom betrifft, eine Verlagerung der Belastungsspitze äuf den
Abend ein, jedoch erreicht diese Spitze nicht die gleiche Höhe wie
die Morgenspitze, wenn die Sommerzeit beibehaltcn werden
würde . Das hängt damit zusammen, daß in den Nachmittags- !
stunden bereits die Belastung der Industrie zurückgeht und
außerdem auch die Büros zu verschiedenen Stunden schließen.
Die Rückkehr zur Normalzeit hat zur Folge , daß in der Nacht
zum 4. Oktober die «stunde von 2 bis 3 Uhr doppelt erscheint.
Wo es notwendig ist, beispielweise bei Geburten usw . , wird ^
wie im vorigen Lab - zwischen den Stunden 2K und 2 8 unter¬
schieden. Für die Reichsbahn bereitet die Umstellung keine
Schwierigkeiten. Die Verlängerung der Nacht um eine Stunde
hat nur zur Folge , daß die abends nach der Sommerzeit ab¬
gehenden Nachtzüge morgens nach der Normalzeit eine Stunde
zu früh am Ziel eintreffen , so daß für alle Anschlüsse noch eine
zusätzliche Wartezeit von einer Stunde zur Verfügung steht.

Reichsprogramm : 9 .30 bis 10 .00 : Bunte Melodien der Kapelle
^ an Hofsmann. 11 .00 bis 11 .30 : Eine halbe Stunde bei Walter
Nremann . 11 .30 bis 12.00 : Ueber Land und Meer . 12 .83 bis
12.45 : Bericht zur Lage . 14.15 bis 15.00 : Musik „am laufendenBand " 15 .00 bis 15 .30 : Aus klassischen Operetten . 15 .30 bis
AA ' Fr °Emckste . iß .oo hjs ig .oo : Bunter Samstagnachmittag.

^ 00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30 : Frontberichte.
8 -*2 22,l)0 : „Erntedank 1943" — eine bunte volkstümliche

Nbendunterhaltung . 22.30 bis 24.00 : Wochenausklang.
« eraittw - rillch sllr den gesamlen Inhalt . Dieter Lau « ln Allenstklg. Vertreter:
Ludwl , Laut, . Druck n. Verlag : Buchdrucker«! Laut, . Allenstelg. 3 . 3t . Prrirllpel gwG

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Taubensperee
Zum Sch »tzr der H rbstsa rt vor Taubsnwaß strd die Tauben

vom l . Oktober ab bis 15 . Riormbrr 1943 sa za holten,
daß sie dis botelften Felder und Tä -ten nicht aufsuchen kön¬
nen . Zawiderhandlunj wird bestraft.

Diese Anocdna lg st,d t auf Brieftauben keine Anwendung.
Cadv . den 29 . S -pt . 1943 . Der Laudrat.

Freiwillige Feuerwehr , Meusleig
Am Montag , dev 4. OKI. 1943 rückt

die aktive Wehr , elnschl. HI .-Löschgruppe

zur Nebung aus.
« «tretenjeweils 19 .30 Uhr . Stellv . Wchrführer

kr «sr einmal
emNsrm . . .

Lief » Lürmsls oiekt sevsnu.
Onrm spielt er trotrclem veitei
und plvtrliek var er Kelter.
Veno In der nächsten lx>11erie
zevarm er vis nock me!
So Lnan's Vir L-eser suctt msl xelm,
bestelle jetrt - aut ^Vieciersekn!

UsLvtrslsttvi'l«
Lletiunx lS . Oktober

1 Lvlrtvl INsrtvi r SaUx« I ÜsarssLos

, 88 «II 1»II fiLlI

Staat !. ^otterie -LiauLbwe, ztvtlssrt -8
Marktstr .6 . ? ostscbeck Stuttgart 8! I l

zalerate lMreltlg aulgeües

döi äkr

lÄÄWM
'lBW

und Bruder

Wart , den 1 . Oktober 1943.
Statteines frohen Wiedersehens, erhielten wir die

schmerzliche Nachricht, daß kurz vor dem Antritt
seines Urlaubs unser lieber , unvergeßlicher Sohn

Obergefrelter

Zohs . Grotzhans
in einer Inf .-Sturmdioision , Inhaber des E . K . II nach fast
olerjäh ' lgerPfltchterfiillungundnachschweren, harten Kämpfen
sein L b n tm Alter von 27 Jahren an der Ostfront durch
Granatsplitter am Kopf für seine geliebte Heimat gegeben hat.
In li fer Trauer : Die Eltern : Friedrich Grotzhans mit Frau

Friedrike Grotzhans, ged . Feuerbacher.
Die Schwester : Rosa . Die Brüderr Walter und Willi

Trauergottesdienst am Sonntag, den 3 . Oktober. 14 Uhr.

Todes - Anzeige. FreudenstadpPfalzzrafenweiler. ZO . 9. 43.
Unser lieber Vater , Grotzoater und Bruder

Max Kappler
ist heule nach schwerer Krankheit tm Alter von 65 Jahren
gestorben.

Wir werden ihn am Samstag um 14 Uhr in Pfalzgra¬
fenweiler neben unserer Mutter zur letzten Ruhe legen.

Die Kinder:
Max Kappler z . Zt. im Felde mit Frau Emmy, geb . Spring¬

mann
Arma Protz , geb . Koppler mit Gatten Wilhelm Protz
Ernst Kappler z . Zt. im Felde mit Frau H -lza geb . Pätz
Lma Dreitzig, geb . Kappler mit Gatten Dr . Heinz Dreißig

und sieben Enkelkinder

Is Edle

Schavtaube«
verschiedene Farben abzugehen

Armin Hill
Mannheim - Rheinau
Neuhoferstr. 32

Heimatbücher
vom Bezirk Nagold
Preis RM 3 . 20
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf

Todes - Anzeige . Fünfbroim, den 30 . Sept. 1943.
Sott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben

Satten, unseren guten , treubesorgten B wer , Großvater , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager und Onkel

Martin Frey
Zimmermann

im Alter von 69 Jahren nach langem, schweren , mit großer
Seduld ertragenemLeiden zu sich in die ewige Heimat zu nehmen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Elisabethe Frey, geb . Schaible

mit Kinder und Angehörigen.
Beerdigung Samstag , 14 Uhr.

Todes -Anzeige. Besenfeld , 2g . Sept. 1943.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , meine

liebe Sattln, die einzige Schwester, Schwägerin , Tante und
Dote

Ehristtne Pfeifle
geb. Gaiser

im Alter von 55 ' /- Jahren aus dem diesseitigen in das ewig«
Leben abzurufen.

In tieferTraueri
Der Gatte : Fritz Pfeifle
die Schwester: Anna BSchtle, geb . Gaiser mit Sailen

Ernst Bächtle und Kinder.
Beerdigung am Sonntag, 3 . Oktober, 14 Uhr.

vsrcksn unter Vorbekalt cisr
Uuslükrungsmöglicklceltsn-
genornmsn bei

lliekbo - u . kunckkunkfackigssck.
Nsg » I«1,iAsrIitstr. ZI . 7s1 483

Fremdenblöcke
für Gaststätten
sind zu haben in der

BMMlllNg Lltttt, AlMkttlS
PapierhandlungundBürobedws
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